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Amtlich . Großes Hauptquartier , 8. Okt. (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : Tie Kampf«
gleit in Flandern lebte gestern von Mittag bis
> Abend zwischen dem Houthoulster Walde ' und
Straße Menin —Mpern erheblich auf . Clarkes Trom-
euer ging englischen T -ilangriffen voran , die sich
»einzelne Abschnitte der Kampffront entwickelten,
vom Gegner angesetzten Stnrmtruppen kaincn nic-
s- vorwärts ; unsere Abwehrwirkung hielt sie im
lhterfelde nieder.
Heeresgruppe Tcutschcr Kronprinz : Zu beiden

Jen der Straße Laon —Soissons wurde der Artilkc-
impf zwischen dem Ailette -Grunde und der Hech¬
le südlich von Pargny mit großer Heftigkeit geführt.
»dS stießen bei Vauxaillon mehrere französische-
pagnien vor : sic wurden durch Feuer zurk'ickge-m.
Oestltch der Maas lag starkes Feuer auf unseren
lungen und deren Hintergelände zwischen Sa¬
uenr und Bczonvaux . Tie Wirkung unserer Ac¬
ne unterband einen südwestlich von Beaumont
vorbereitenden Angriff der Franzosen.
Aus ^ dem östlichen Kriegsschauplatz und an der
panischen Front keine größeren Kampfhandlungen.

Der Erste Generalauartiermeister : Llidendorff.
Nach starker Artillerievorbereitung tm Upernbogen
Trommelfeuer brach bei Poelkapelle "am Sonn-
Nachmittag ein stärkerer feindlicher Angriff vor,
in unseren « zusainmengefaßten Abwehrfeuer erstickt
de. Das starke Feuer hielt jedoch auch nach Ad¬
en dieses Angriffes an und blieb mit besonderer
igkeit auf unseren Stellungen in Gegend Zonne-
liegen . Zwischen 6 und 7 Uhr nachmittags setzte
Feind abermals zu heftigen Vorstößen und Teil-
tiffen, oft in Bataillonsstürke , fast gegen die ganze
dtkampffront . an . llebcrall . wo es dem Feinde
vg. bis an unjere Gräben vorzudringen , wurde
im Handgranatenkampf abgewiesen . Ein großer

seiner fortgesetzten Airgriffe scheiterte bereits in
rem Sperr - und Abwehrfeuer . Um 11 Uhr abends
erholte der ' Feind seinen Versuch, durch stär-
Patrouillenvorstöße nordwestlich Passchendaelevor-
ingen . Auch diese Angriffe wurden durch Feuer
im Nahkampfe abgelviesen . Bei Neutel wurden
feindliche Tanks durch unser Feuer zur schneuni-
Unikehr gezwungen . Tie Verluste , die die Eng
er in diesen wiederholten ergebnislosen Angriffen
ten, sind wieder außerordentlich hoch.

* * * i I * 1 ’
14 000 Gefangene

>ev Westfront im letzten Vierteljahr ! Soeben gibt
wutsche Heeresleitung die gewaltigen Zahlen der an
Westfront gemachten Gefangenen und ' eingebrach-

Veute für die Monate Juli bis September be-
i, aus denen klar hervorgeht , daß Hindenbnrg
der defensiven Taktik an dieser Front ungeheure
lge erzielt hat . In der genannten Zeit wurden
den Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht . Teut-
Krouprinz und Herzog Albrecht nicht weniger als
Offiziere und 13 612 Mann als Gefangene einge-
t. 41 Minenwerser und 483 Maschinenge-
re  fielen in deutsche Hände . Ferner wurden
schütze und 11 feindliche Flugzeuge erbeutet.

Der Krieg zur See.
Wieder aus Geleitziigen.

i« der Nordsee wurden durch uusere U-Boote
^«>igs 5 Dampfer versenkt. Drei von ihnen war»
>«s stark gesicherten Gelcitzilgen heransgcschosscnr
cn beiden anvcren TamPser » war einer bewasinct.
U» Millionen Tonnen aus 4 Millionen gcsuulen.
^acl, einer Meldung der englischen Zeitung
«man " betrug der gesamte Schiffsverkehr im Sucz-

«n Den: am .'!<>. Ji, „ i 1917 abgclaufeiien Jahr
Tonnen gegenüber 10  341 076 Tonnen in dem

r Juni 1914 abgelausencn Jahr.

rgemeine Kriegsrkachrichten.
Auch Per » nnser Feind.

'iner Reuter -Tepesche aus New Mock zufolge hat
^uanische Kongreß sich säst einstimmig für den
ich der Beziehungen zu Deutschland erklärt . —
“•it die Regierung dieser südamerikanischen Re-
, die deutschen Schisse dort widerrechtlich beschlag«
'hatte , war das zu erwarten . Bedeutung hat
mich für den Krieg nicht . Wenn der Mops den
1 anbellt . . .

Amerika als Entente -Bantter.
1e die Agentur Radio aus Washington meldet,
len die Vereinigten Staaten Belgien einen neuen
iß von rwei Millionen Dollar . Die Summe

ver Darlehen erreichen Daum einen Betrag von255 Millionen Dollar.
An die Verbündeten sind bisher insgesamt 3 Mil¬

liarden 518 400 000  Dollar 14 Milliarden Mark)
an Darlehen gewährt worden . Das macht jäbrllch
bald eine Milliarde Mark Zinsen , die dje Gegner in
Zukunft  nach Amerika zu versenden haben werden
etwa die Hälfte ihrer aornen Ansiubr dorthinSlttiit Kriegsna Hn chic».

"Nach einer neuen Verordn,mg dürfen in Danzig
sämtliche Geschäfte nur von 9 Uhr vorm, bis 1 Uhr
nachm, vfscngehalten werden . Lebensmittelgeschäfte von
8 Uhr oorni . bis 7 Uhr abends.

“ Eie Wohnungsnot hat in Ludwigshasen einen
derartigen Umfang angenommen , daß Notwohnungen
in Wirlschastssälen für obdachlose Familien eingerichtet
werden müssen.

lon Painleve in der Kammer in Aussicht
gestellte Verschärfung des Preßaesetzes  hat in
d̂ r̂ Presse aller Parteien lebhaften Widerspruch ge-

* " Wie der ..Corriere della Sera “ mitteilt . hat der
Vatikan die Antwort der Mittelmächte auf die Note
des Papstes an England ohne jeden weiteren Kom¬
mentar übergeben.

" Rach französischen Quellen ist in Frankreich die
Weizenernte noch nicht halb so groß wie die eines nor¬
malen Jahres , aber um 5 Millionen größer , als die
Schätzungen des Ministeriums für Lebensmittel -Ver¬
sorgung vor drei Monaten.

Wien, 8 . Okt. Amtlich wird verlautbart:
Am Asonzo lebte an zahlreichen Stellen das Ar-

lillri irfeiier stärker auf . Besondere Steigerung erfuhr
es auf der Hochfläche von Bainsizza —Heiligengeist.
Zn Jnfanteriekämpfen kam es nur tm Gabriele -Ab-
schnitt . wo um Mitternacht italienische Vorstöße abge-
wicsen wlirden . Sonst nirgends besondere Ereignisse.

Ter Cbek des Generalstabes.
XX - — X — XX— XX— X

Crt «fptumrt vtvtcuji  nicht selbstgefällige Werte,
sondern ,clb, <lose Taten — auch von dem Bolle da-
likim. Tic Höhe der Zeichnungen zur 7. Kricgsanlc he
wird zum Gradme,scr für die Siegeszuversicht desdcuizchrn Voltes werde « .

von Mackensen,
Generalseldmarschall.

"i " st Irin . — Daß die ansgewanvke»
M ' lliarvrn in, L. n c verbleiben , ist ein „ ngehe.- rr
ZI * , " clcn » «*»*« « vcre » Geld . ..vac- Auslanv abfltrgt . . ,

F " Stahl un , Eisen steht Deiitschlanvs Wehr in
^einnro , „d nnv wird ven, Bmcrlauv ven erhvisi . »
alorrcech «,, Friede « erkämpfe «.

k e o p o l v.
Brinz von Batzern.

Gencralfrldmarschall.

X——XX — XX — X — XX— XX— X

Handelsbovkott
gegen Friedensstörer.

Wie der 'Papst sich die Abrüstungsmöglichkeit denkt.
Ter Papst soll eine zweite Note erlassen haben, und

zwar diesesmal an die Feinde im besonderen. E r
soll darin näher auseinandersetzen , wie er sich die
Abrüstung und das Schiedsgerichtswesen denkt. Tie
große Frage beim Schiedsgerichtswesen ist ja doch
immer gewesen , wie gegen Verletzungen vorgegan¬
gen werden könne Wenn alle abrüsten , dann wird
unter Umständen ein einziger in die Lage kommen,
sich über alle FriedenSvorschriften und Schiedsgerichts-
beschlüsse hinwegzusetzen Und wiederum kann eine
Koalition den einzelnen bedrohen

Demgegenüber schlägt nun wenn die Meldungen
des amtlichen römischen „Giornale d'Jtalia " richtig
sind, der Papsl vor , es solle der Handelsbohkott gegen¬
über solchen Friedensverbrechern angewandt werden.
Das wäre im wesentlichen dasselbe Mittel , wie es
England jetzt uns gegenüber versucht.

Es gab mm in der Nationalökonomie einen Be¬
griff des „geschlossenen Handelsstaates " An diesem
Phantasiegebilve ivollte inan gewisse grundlegende Ge¬
sichtspunkte für die Beurteilung wirtschaftlicher Vor¬
gänge in ihren Folgen gewinnen . Existiert hat ein
solches Gebilde abgesehen von der Robinsonade. nie¬
mals . Immer war ein Verkehr über die Grenzen
hinaus , sei es mit Geld , sei es mit Waren , vorhan¬
den, und damit war die Geschlossenheit durchbrochen.
Mit der wachsenden Bedeutung der Verkehrsmittel in
der neuesten Kc ' k ist Dir Möalicbkeit eines solchen abae-

schlossenen Staat :weren ? natürlich erst recht abgeschnit¬
ten . Tie Völker sind heute gewohnt, alles , was sie
brauchen , oder besser : alles , was für ihren Bedarf
am zweckmäßigsten ist , ohne Rücksicht auf die Her¬
kunft dort zu nehmen , wo sie es am billigsten fin¬
den, und auch das für ihren Bedarf zu verwenden
was dafür am zweckmäßigsten ist So ist der gewal¬
tige Güteraustau 'ck der Völker untereinander entstan¬
den, ein Austausw . ohne den ein Kulturvolk von
heute nicht mehr zu leien vermag . Wir können in
Deutschland wohl einige Jahre dem englischen Aushun-
gerungsshstem widerstehen ; aber doch' nur , weil wir
in den uns daheim nicht ausreichend zur Verfügung
stehenden Waren , — wie Kautschuk. Gummi . Kaffee
Kakao-Schokolade , Fett , Kupfer , Blei , Zinn . Baum¬
wolle . Wolle , — entweder von alten Vorräten zehren
oder aber uns vorübergehend mit unzulänglichen! Er¬
satz behelfen . Aber ohne den straffen Willen er
Kriegszeit würde es aus die Tauer nicht gehen, wu .es
sich die Kultur ohne alles das , was wir aus dem r?ms-
laude beziehen , nicht äufrechterhalten lassen. - Und
so geht es überall.

Ter Mißerfolg des englischen Aushungerunqsver-
stichcs beweist gegen die Idee des Papstes nicht viel-
Wir können eben einige Jahre vom alten Fett zeh¬
ren . Wir haben z. B . mit Kupfer früher geraoeu«
übermütig , protzenhaft gewirtschastet . Tas kam uns
setzt zugute . Und unsere riesigen Vorräte würden uns
auf Jahre hinaus über den Krieg hinwegbringcn Aber
es ist doch ein anderes , ob eine derartige Entbehrr nq
von den Menschen verlangt wird in der aufregenden
Zeit eines Krieges mit seinen unvermeidlichem auf
anderen Gebieten und für andere noch viel größeren
Opfern oder aber im Frieden um eines Zieles Willem
über das sich die Staatsangehörigen in ihrer Ge¬
samtheit nicht einmal einig sind.

So ganz ohne Untergrund ist also der päpstliche
Vorschlag nicht . Die F -'-ge ist nur , ob die Entwickclm-q
der Groß -Staatcn ihr, v-.cht eines Tages überholen wirs ',
lind diese Ueberholung würde entstehen durch die
Schaffung „ geschlos' ene : Handelsstätten " wenigstens in
Gestalt sich selbst befriedigender Wirtschaftsgebilde. Tie
Vereinigten Staaten snrd nahe daran , alles selber zu
produzieren , was ih -e Kultur braucht. Beim Kaut¬
schuk fehlt es , aber 'onst haben sie alles : Nahrungs¬
mittel aller Art , Ei en , Kohle , Kupfer , alle Übrig nr
Metalle . England konnte mit seinen Kolonien eine
ähnliche Wirtschaftsmacht bilden ; aber demgegenüber
stände ja schließlich als Unterstützung des Ha'ndelsboh-
kott-Schiedsurteils d e Seeabsperrung zur Verfügung.
Rußland hingegen . !>as große Schreckgespenst der "west¬
en ropäischen Kultur , wird sich über kurz zu einem gro¬
ßen „Selbstversorger " entwickeln . Tie Baumwollkultur
in Ferghana , Tnrlestan . schafit aine Ergänzung des
an sich geschlossenen russischen Wirtschaftskomplcrcs.
wobei freilich Kautschuk noch immer fehlt. Bei den
V reinigten Staaten und bei Rußland wäre die Mög-
In' feit einer Verharrung im Trotze gegenüber einem
Schiedsgericht immerhin noch am ersten möglich.

Vom Gesichtspunkte des Papstes aus wird dem
nun gewiß entgegengehalten werden : Handelskriege
werden mit kälterem Blute und ohne die gewaltigen
aufregenden , aufpeitschenden Opfer des Waffenkrieges
an Menschenleben geführt . Sie sind demnach nicht so
lange durchzuhalten ; die Einsicht siegt schneller.
Das ist richtig , aber ebenso richtig ist auch, daß die
„S t r a f m ä cht e", die den Beschluß des Schiedsge-
richts zu vollstrecken hätten , selber zu leiden  haben
würden und wahrscheinlich auch ihrerseits mit ihrem
eigenen gewinnheischenden Handel zu kämpfen gezwun¬
gen .sein würden . Tie Völker leben doch längst von¬
einander . Der Reichtum unserer Tage kam aus dem
Auslände . Tic Engländer schimpften auf die deut-
ick en Waren , aber sie waren ihnen in ungeheuersten
Mengen willkommen ; denn mit dem billigen deutschen
Gebirgstäler -Werkzeug ließ sich in China usw. als
nnl „bestem englischen Stahl " ein grandioses Geschäft
machen. Tiefe Handelskreise würden es den Strafmäch-
ien jedenfalls bedenklich erschweren, einem hartnäckige¬
ren Missetäter gegenüber lange genug bei der Stange
zu bleiben. *

Der Papst hat hier also ein Problem angeschnit¬
ten, das unendliche Fülle von Möglichkeiten bietet, das
also den Streit der Meinungen um die päpstlichen
Friedensbestrebungen mit einer weiteren Reihe ergän¬
zen wird . *'**

* * *

Was »er Papst als Freiheit der Meere fordert.
Ter päpstliche „Osservatore Romano " setzt sich zur

Verteidigung der päpstlichen Note mit dem römischen
Regierungsblatt „Tribuna " auseinander und streift auch
die Meer -Freiheits -Frage:

„Eine der Hauptursachen aller Kriege ist es ge¬
wesen . daß jede Nation einen Ausgang zum Meer oder
eine Vorherrschaft zum Schaden anderer im Handel
und Verkehr zur See erstrebte . Gibraltar , Malta,
Cypern sind vorgeschobene Posten , uni die Vorherr-
frfmft Englands im Mittelmeer zu schützen und zu be-



yaumen , die Besetzung oer agatschen Inseln und Va-
lonas durch Italien . Korsikas durch Frankreich , die
Schließung der Dardanellen , der Bau des Kanals
von Kiel und anderes mehr sind lauter Exponenten
dieser Unterwerfung des Meeres , die verschwinden
oder wesentlich modifiziert werden müßte , wenn sich
die ^d-e Wilsons , die auch die päpstliche Note vertritt,
durchsetzen soll . Nicht , als ob zu ihrer Durchfüh¬
rung die europäische Karte noch weiter umgewalzt
werden sollte , aber man gebe jeder Ration einen
Zugang zum Meer samt internationalen Garantien
gegen Vergewaltigung durch irgendeine Seemacht ."

In England wird man diese Auslastungen de?
päpstlichen Blattes mit seltsamen Empfindungen lesen!

<gn Anknüpfung an die Auffassung des östcrrei-
chisch-ungarischen Außenministers Graf (Lzdrnin lehnt
die Presse der Rechten diese päpstlichen Anregungen
scharf ab . Tie „Tägliche Rundschau " schreibt : .

„Man vergegenwärtige sich, daß mit die stärkste
Quelle aller Friedensangebotspolitik , eine der ge¬
fährlichen Wellen von F l a u w a che r e i in Oesterrerch
floß. Und an der Quelle saß der Gras Czernm und
kredenzte deck Becher. . . ." ijfi v . ,

Die „K reuzzeitun  g" qloubt nicht, daß annehm¬
bare Maßstäbe  für die internationale Bemessung
der Rüstungen zu finden seien . „Will man ." schreibt
ie , „an diese Frage überhaupt herautrete », so konnte
das nur nach Friedensschluss zunächst durch schriftlichen
Verkehr von Kabinett zu Kabinett geschehen." Unser
ssriedensproaramm aber solle man . heißt cs dann wei«
!er . nicht auf ein solches pazisistisches Frledensgebilde
nrfbauen . Tie freikonservative „P o st" ^endlich legt
)as Schwergewicht auf die Worte Czernins , dag der
Vierbund sich bei Fortsetzung des Krieges freie  H and
wrbehalte „Das ist in der Tat ." sagt das frerkon-
lervative Organ , „was der Pierbund braucht : Freie
Hand für den Augenblick, in dem die Verhandlungen
ieoinnen "

Stürmische Retchsiagssitz,'»g.
— Berlin.  6 . Oktober.

Im Reichstage standen heute auf der Tagesord¬
nung die sozialdemokratischen Interpellationen über
die alldeutsche Agitation , die Deutsche Vaterlands-
Partei und die einseitige Ausübung des Vereins - und
Versammlungsrechts durch die Stellvertretenden Ge¬
neralkommandos.

Ist dem Reichskanzler bekannt, daß im Heere von .
Vorgesetzten eine eifrige Agitation zugunsten alldeut¬
scher Politik »nd namentlich auch gegen Beschlüsse des
Reichstags betrieben wird. Was gedenkt der Reichs¬
kanzler zu tun , um diesem Mißbrauch der Dicnst-
gewalt durch die Vorgesetzten Einhalt zu tun?

Ist dein Reichskanzler bekannt, daß von Stell¬
vertretenden Generalkommandos Verordnungen erlasse»
worden sind, durch die das Vereins - und Versamm-
lnngsrecht einseitig zugunsten alldeutscher Propaganda
gehandhabt wird.
Abg . Landsberg (Soz .) : Zur Heer steht man der

alldeutschen Agitation freundlich gegenüber , sie wird
durch unzählige Kanäle ins Heer geleitet , und zwar
unter Mitwirkung der Vorgesetzten Behörden . An der
Spitze der Partei stehen Männer , die bisher unter
dem Kriege noch nicht zu leiden hatten . Wir lassen
uns die Liebe zu Deutschland von niemand nehmen.
Sie müßten sich doch darüber klar sein, daß Deutsch¬
land , so groß auch seine Kraft ist, ohne Bundesgenossen
— so muß die Frage gestellt werden (sehr richtig!
links und im Zentr .) — nicht der ganzen Welt den
Frieden diktieren kann . Immer wieder ist der Ter¬
min , an dem bestimmte Hoffnungen sich verwirklichen
sollten , hinausgeschoben worden . Genau so, wie ein
zahlungsunfähiger Schuldner einen Wechsel prolongiert.
(Große ' Unruhe rechts.) Wir können uns in Zukunft
nur erhalten , wenn es gelingt , den Zusammenschluß
der Feinde zu sprengen . Die Führer der Vaterlands¬
partei wollen auch fernere Leiden ertragen . Aber
es sind die Leiden anderer . (Unruhe rechts .) Man sucht
mit großen Geldmitteln eine Atmosphäre zu schaffen,
in der sich die Kriegsgewinnler wohl fühlen . Der
Regierung hilft man mit Drohungen nach. Eine Flut
von Beschimpfungen ist über den Reichstag ergangen.
Man versucht , den Geist des deutschen Volkes zu fäl¬
schen. (Großer Lärm rechts . Glocke des Präsidenten .)

Redner führte dann zahlreiche Beispiele an : Ein
Major sprach z. B . von Scheidemann -Lümmels ; in einem
Gefangenenlager wurde gesagt , Erzberger und Scheide-
mann gehörten ins Zuchthaus . Den Vogel abgeschossen
hat ein gemütvoller Hauptmann , der seinem Erstau¬
nen Ausdruck gab . daß noch niemand Scheidemann über
den Haufen geschossen habe . (Lachen links .) In un¬
serem Heer sind alle Parteien vertreten . Deshalb
darf unter keinen Umständen eine Politik hineingetra¬
gen werden , die verhetzend wirkt . (Beifall links .) Der
Reichskanzler mutz gegen diese Agitation einschreiten.

Preußischer Kriegsminister v. Ticin : Eine Agitation
zu politischen Zwecken wird weder von mir, noch von
der Heeresleitung in der Armee geduldet. (Lachen bei den
Soz .) Es hat gewiß schon große Mühe gekostet, die paar
unbedeutenden Beispiele zusammenzusuchen. (Stürmischer
Widerspruch link». Zuruse bei den Soz . : Unerhört . Große
Unruhe Präsident Dr. Kaempf:  Es ist unmöglich, die
Verhandlungen so iveiicrzuführen. Ich bitte, die Zwischen¬
rufe zu unterlassen.) Eine Aufklärung in der Armee hat
von Anfang an stattgefunden, geht aber nach ganz anderen
Zielen, die weitergesteckt werden mußten , als der frische
Bewegungskrieg in den Stellungskampf überging und die
Lasten in der Heimat sich schwerer bemerkbar machten.
Die Lügen des Feindes, in denen er uns immer die Schuld
zuschiebt, waren um den ganzen ErdbaN gelaufen. Der
Soldat mußte über die Ursachen des Krieges aufgeklärt
werden »nd über die Folgen einer Niederlage. (Sehr
richtig! rechts.) Auch die Verhältnisse in der Heimat,
die er auf Urlaub in verändertem Zustande wiedersah,
mußten ihm k!argelcgt werden. unsere Soldaten hungerten
nach geistiger Nahrung. Zuruse bei den Soz .: Nach Brot.
Große Unruhe; Glocke des Präsidenten .) Sie ist ihnen
jin reichem Maße zuteil geworden. Die Oberste Heeres¬
leitung hat selber allgemeine Richtlinien herausgegeben.
(Hört, hört ! links.) Die Mittel sind: Vorträge , Zeitungen,
Theater , Musik, Kino. Wo die Grenzen von impulsiven
Maturen überschritten wurden , ist sofort eingcgriffen. Bon
Politik war keine Rede. Generalfeldinarschall von Hindcn-
bürg mußte kürzlich durch unzweideutige Worte ein Lügen¬
gewebe zerstören, das von weitgehenden Differenzen zwischen
ihm und Ludendorsf ausging . Auch diese Lüge hatte kurze
Peine.

Staatssekretär Tr . .Helsstrich: Der Krlegsminister hat
die in der Interpellation gestellte Frage beantwortet.
(Widerspruch links und im Zentrum .) Ter Reichskanzler
ist auch mit den inilitürischen Stellen darüber einig, daß
die Politik nicht in die Armee hineingelragen werden darf.
(Lachen links.) Damit ist der Rahmen für die Auf¬
klärungsarbeit gezogen, gewiß aber hangt ivel vom Takt
des einzelnen Vorgesetzten ab. Werden Mißbräuche bekannt,
so wird eingeschriiten. Auch den Beamten mutz gestattet
sein, sich innerhalb der gesetzlichen Grenzen politisch zu
betätiaen . (ANseitige Zustimmung.) Aber kein Beamter
darf seine Amtsstellung dahin mißbrauchen, daß er auf
Personen, die ihm unterstellt sind oder sich abhängig fühlen,
in politischer Beziehung einen Druck ausübt . (Zuruf links:
Es geschieht aber!) Mißbräuche sind zweifellos nicht so
häutig wie hier von Herrn Abg. Laudsberg behauptet
worden ist. Der Reichskanzler, als dessen Stellvertreter
ich hier spreche, ist mit Arbeiten überlastet, diese Inter¬
pellation konnte für ihn keine Veranlassung sein, hier zu
erscheinen. (Widerspruch bet den Soz .) Ich bin Manns
genug, zu antworten. (Unruhe links.) Bei der Frage
der Kriegsziele in der nächsten Woche wird der Reichs-
kanzler selbst antworten . : ■i j i

Kein
Schwanken

und Lleberle
darf es geben!

Zehi gitt nur die Tai! -
Wenn jeder einzelne- ausnahmslos
—seine höchsten Kräfte anspamü,
dann wird auch diese Kriegsanleihe
den großen Erfolg haben, den sie
haben muß.

Denn nicht mit Granaten allein
kann der harte Ondkampf ausge¬
kochten werden; erst das erneute
Zeichen unsrer ungebrochenen wirt¬
schaftlichen Kraft wird den Ausschlag
geben. Mr so zwingen wir unsre
Feinde zur Vernunft.

Darum zeichne!

1! >

SjRffiK\i ,u:«[m
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rr Es folgt die Besprechung.
Abg - Triniborn (Zentr .) : Die Fülle des Materials

der Interpellanten beweist seine Behauptungen . Auch
mir sind zahlreiche Fälle dieser Art gemeldet worden.
Grundsätzlich muh im Heere jegliche Agitation dieser
Art zugunsten oder zuungunsten einer Partei unter¬
bleiben . Höchstens wäre gegen eine Agitation zur Un-
terqrabung der Disziplin einzuschreiten . Tie politische
Agitation ' darf aber auch nicht aus der Armee heraus
in die Bevölkerung hineingetragen werden . Hohe milt-
türlsche Stellen werden heute vielfach mit Telegrammen
bedacht, die eine bestimmte politische Tendenz ver¬
raten . Es sind Antworten erfolgt , die sofort politisch
arisgeschlachtet werden . Die betreffenden militärischen
Stellen sollten hier die größte Vorsicht walten lassen.
(Zustimmung .) Hindenburg gehört dem ganzen Volke,
keiner einzelnen Partei . ' (Lebh. Zustimmung .) Dierw »• « • mm . .. it Ai . -.  i . V . Cs*YI O *.* t *■ A .1m
vorgekommenen Mißgriffe müßten jedenfalls mit der
ganzen militärischen Energie beseitigt werden.

Abg . Dr . Thoma -Augsburg (natlrb .) : Die Vater-
landspartei will nichts anderes als eine naturgemäße
Reaktion gegen die aufdringliche Agitation von der
anderen Seite ; sie ist eine Organisation des Protestes,
nicht gegen den Frieden , aber dagegen , wie er ange¬
strebt wird . Man soll doch nicht vergessen , daß zahl¬
lose Leute i,n Laude etwas anderes als Verzicht
wollen . Der Name „ Vaterlandspartei " ist allerdings
nicht sehr glücklich.

von
Abg . v. Gracfe (kons.) : Für seine Behauptung
den behördlichen Mißgriffen hat der Abg . Lands-

Werztchtsrteven . (yvrt , yorr ; rechts .) Etne tnternmi
nal gesinnte Presse, das „Berl . Tagebl .", die
Zeitung " und andere Weisen aus dem Morgenlan
haben schon viel Verwirrung geschafft. Da war
die höchste Zeit , daß das Deutschtum aufwachte u,»
falsche Friedenshofsnungen beseitigte , wie sie der
Erzberger in so verderblicher Weise verbreitet.

Abg . Haas (Vp .) : Ter Kriegsminister will no
seiner Rede offenbar die Mißstände nicht abstellen. $n^ pn die alldeutsche Agitation im swprotestieren gegen die alldeutsche Agitation im Hex
weil das Vaterland dadurch Schaden erleidet . §e

berg nicht allzuviel « Beweise erbracht . ^ Gegen¬
teil : Die Regierung wollte absolut unparteiisch sein,
ist dabei aber vielfach zu weit gegangen . Sie hat
sogar eine Rede des Abg . Dr . David als propaganda-
ickriit au die Front geschickt, eine Broschüre für den

v. Graese hat mit dem Gedanken einer Reichst-,»
auflösung gespielt . Ta würden die Herren auf j
Rechten etwas erleben . Ten Alldeutschen kann es k,
Reichskanzler recht machen. Wenn aus die Reichst«
Mehrheit geschimpft wird , werden viele Soldaten v
letzt und verbittert werde ».

Abg . Werner -Gießen (D. Fr .) : Ter Alldeists
Verband wird trotz aller Angriffe weiter blühen n
gedeihen . Wenn er den Ausbruch des Krieges begc '
hat . so geschah dies , weil wir ihn später unter >:
günstigeren Verhältnissen hätten führen müssen. ! „
Friedensangebote sind schädlich.

Tie Abgg . Tittmann , Haas ( II. Soz .) haben inz
schen einen Antrag eingcbracht , der ein Mißtraue
votuin gegen den Reichskanzler enthält.

Hierauf wurde ein Pertagungsantrag gegen
Stimmen der Konservativen angenommen und die E
terberatuna auf Montag vertagt. j . f-' Srliv* | >

Deutscher Reichstag.
" Dl

!f
»t

i r " ! — Berlin,  6 . Oktobu g
Ter Reichstag nahm ohne Erörterung die Nov !k

zu den , Gesetz über die privaten Versicherungsu » es
-.ehnlungcn (Befreiung non Hypothekenbanken von
Persilhcrungsaufsicht ) und zum Reichsstempelgesetz (

:t:

n

n.

leichternug des Baumwollgrohhandcls ) in allen Ij.
drei Lesungen an . Daraus sollte die am Sonnab,
abgebrochene Zntrrpellationsbesprcchung fortgesetzt!
den . ES kam dabei zu einer größeren

Geschäsisorviniugs -Aitssprachc.
Aba . o. Patzer (Vp .) b .autragt , die 3. Lesung ,

Rachtragseta .s . BewNUgiiugeu sur uu u-
Reichsämter vorwegmnehmen , und diese dann an »
Hauptausschuß zur ü>' zuverweisen . , f-

Abg . Graf Westarp (kons.) widerspricht : Esw
eine Konfliktsstimmung durch die Mehrheitspart ro
hervorgerufen worden , und wir glauben , daß es gip
das Interesse des Landes ist, wenn wir durch Anna
des Antrages Payer den Anschein erwecken, als
es sich um einen ernsten Konflikt handele.

Abg. Haasc (U. Soz .) : Wir können fjicr gF;
im Plenum verhandeln . Wein die Lage nachM
Sonnabendverhandlung noch nicht klar ist, deni »»
sie nie klar . !r>

Abg. Ebert (Soz .) : Nicht wir , sondern z
Westarp und seine Freunde sind a n der Konflikt- u
mung schuld. Wir müssen feststellen, inwieweit
tel des Reiches für die Vateclaudspartei verw
werden . Dies kann nicht hier , sondern nur im Hi
ausschuß geschehen.

Abg. Merlin (D . Fr .) : Wir können der Bei
sung des Nachtragsetats an den Ausschuß nicht»
stimmen . Ein Zusammenhang mit der Jnterpelb ie
besteht nicht. Die Vaterlandspartei ist an dem ,ck
slikt nicht schuld, sie will nur einigend wirken

Abg. Graf Westarp (kons.) : Die VaterlandsP ,
trifft nicht die Schuld . Wer hatte denn die Z 3
pellationen eingebracht ? (Sehr gut ! rechts . — H>’
feit .) Dr . Helfferich hat angesichts Ihrer andm"
den Zwischenrufe vollkommen richtig gehandelt . "
Hafter Widerspruch links .)

Der Antrag Payer wird gegen die Stimme » d
Konservativen und eines Teiles der Deutschen Fra «<
angenommen . d

Die Beratung des Nachtragsetats wird vo»
genommen und dieser darauf mit dem Besold»^
gesetz cm den Hauptausschuß zurüekverwiesen . ,

Das Haus vertagt sich auf Dienstag 10 :
Nach kleinen Anfragen steht die Fortsetzung der i n
pellationsbesprechung als erster Gegenstand aus>e
Tages ordn una. _ _ _ - :g

Frieden tint jeden Preis ?''
Die Parole in Rußland . *

Ter Verwalter des internationalen Sekreta $
der Sozialdemokratie , früher in Brüssel , besprüh A
der ..Sozialiste Belge " die Petersburger Konfere »»z >
agi , daß die Sozialisten immer stärker unter den ü j^
lutz der Maxtmalisten (die radikalen Frw
reunde um Lenin , auch Bolscheiviki genannt ) w
)ie die Macht an sich rissen . Es sei dies eine FE
strtegspolitik der jetzigen Regierung und der
arischen Aktion der Mittelmächte . Die Maximal ,
verteidigten die Politik eines Friedens umJ e )e
Preis,  und sei es auck auf Kosten eines « o ,
friedens . „Werden nun Lloyd George und Ribo,
greifen , welchen unerhörten politischen Fehler
gingen , als sie die Pässe für Stockholm verweigev
so fragt die „Sozialiste Beige" .

Politische Rundscharr.
Ir Jri 1 — Berlin , 8. Oktol

— Die Vorlage über die Neueinteilung der N ib
reichstagswahlkreise dürfte dem Reichstage noc
Laufe dieses Jahres zugehen . c>

— Bei den zwischen niederländischen  z,
deutschen Unterhändlern geführten Verhandlungen Q
die Einfuhr von Steinkohlen und die Reg,
anderer wirtschaftlicher Fragen ist man zu
grundsätzlichen Uebereinstimmung gelangt . '

: : Tic interfraktionellen Besprechungen
tage haben zu einem geineinsamen Beschluß J
teien des Zentrums , der Sozialdemokraten , oer bji
schrittlichen Bolkspartei und der Nationalliberal (
über geführt , daß vom Reichskanzler unzwe .
Erklärungen dahin gefordert werden sollen . »x
Politische Agitation im Heere und jede För ^ „ ^
Paterlandspartei durch zivile und militärlsch ^ ,
den unbedingt verboten sein soll . ^ ,

rr Ter Reichsverband »er Deutschen Pt « ! ^
in Dresden . Er behandelte Standesinteresse »»' »
tragsverhältnisse zwischen Verlegern und Rev - , .
den Ausbau des Nachrichtendienstes und a"
Der btsbertae Vorstand »vurde wtederaewäblt
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itetn«*- 3" Det  nächsten Tagung , mr vte Braun,cywerg
" utttooer in Frage kommen dürften, überlassen.

•npt,r ün! -er Rede besprach der Vorsitzende Marr -Berlin
hlusse die Bedeutung der Presse in ihrer Be-

ichtê ^>?u den höchsten Reichsbehörden.
der Uh * * *
tet. >cden: Die Bedeutung der Flieger im Kriege,
lnill n, seiden gegenwärtig in den Waldgegenden Lma»
slen. T attfindenden schwedischen Herbstmänövern spie-
>m Flieger eine protze Rolle . Sie beweisen durch
'Et- H, indige Tätigkeit, die als äußerst umfangreich
erchstgj xt wird, daß man auch in der schwedischen

auf j xje Entwickelung der jüngsten Waffe die größte
u es s, jsanrkeit zuwendet.
^chst̂ Spanien : Ter Unrnhegeist weicht.

^ Der Gencralkapitän ließ in den Straßen von
Md-»« eine Kundgebung anschlagen, welche den Be-
übeni «szustand aufhebt.

b ‘ ! ganze Treiberei hat somit der Entente nichts
. der Eintritt Spaniens in den Krieg ist nicht

worden.
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Wir wird jir?
wenig wie ein Schill würde ein Emst Moritz Arndt

gefragt habe», ob an der Kriegsanleihe etwas ver-
vdieW "̂ könne. Wer brächte es fertig, sich einen solchen

»gang in Verbindung mit diesen hellstrahlenden
vorzustellen? Wir wollen es gleichwohl niemandem
jen, wenn er bei Hingabe seiner Spargelder an das
üb prüft und wägt, wenn er außer acht läßt, daß es

2ktobci Verteidigung seines Vaterlandes, seines Vermögens,
ie Nov!ebens geht, und daß er dem Reich, das ihn mit starken
ngsuu cschützt, nur die Mittel liefern hilft zu eben diesem
l von Denn es ist gute deutsche Art von der Friedens-
gesetzt fürsorglich zu Werk zu gehen bei einer Geldanlage.
?[lcn 11) die Wellen der Begeisterung hoch hinauf schlugen
w!e"uv 11 aC[e Bedenklichkeiten hinwegfegten, hätte es Jeden

Entweihung verletzt, wenn ihm die Frage auf die
gekommen wäre, ob die Prozente sicher seien. Was
»falls das Herz nicht mehr tut, daß muß eben der
d vollbringen. Der aber sagt uns , daß wir
uhe unser m Vaterland die Gelder leihen

Diit der Ruhe des guten Hausvaters.
Neu wir schon im Sommertz19i4 geahnt, wie vieler
wir uns zu erwehren härten, wie lange die An-

3 c3 0i gen von uns gefordert werden, wohl keiner von nns
^ """ "hoffen gewagt, daß das schwere Werk gelänge. Wie

unser Volk auf die Kriegsnolwendigkeiten eingestellt,
iftt unsere Landwirtschaft, unsere Arbeiterschaft ihre
gestrafft, wie hat die Industrie die Tag und Nacht
n Maschinen für die vaterländische» Aufgaben zu-
uichtet, wie haben sich deutsche Erfindungsgabe,
Treue und Hingebung mit helleuchtendemStrahlen-
u umgeben gewußt. Mil der Last wächst

Kraft  Das können wir im vierten Kriegs¬
taufendfach erhärtete deutsche Wahrheit frohgemut
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werden wir auch die geldlichen und namentlich die
nichlen des Krieges zu tragen vermögen. Auch dann,

erpelli ie »och weiter wachse». Und wenn uns die un-
iche Beschränkung im Lebensaufivand bis zur
der wirtschaftlichen Wunden dann und wann un-
zu werden droht, brauchen wir uns nur vor Augen
in, was die Feinde gegen uns im Schilde führten,
er eine gütige Vorsehung dem gesunden Körper die
it ein gab, sich der Gifte aus eigener Kraft zu
i,  so hat das deutsche Volk ein Gottesgeschenk er-
durch die Gabe, auf das Gift der Miesmacher

in Fra uen das Gegenmittel wachsender Hingebung, Ein-
d Stählung des gesunden Sinns deutscher Bürger

?>frt r5!l8cn- Wohin man hört, kann man denn auch das
'tauschen : Auf jeden Miesmacher, auf jeden Lauen

Andere, die doppelt ihre Schuldigkeit tun. D i e
ngen über die bisherigen Zeichnungen
en jedenfalls frohe Aussichten für das
gebnis!  Und wenn es so weitergeht, wenn mehr
hr in der Stadt und im Dorfe der Helle Wetteifer

obenan zu stehen, die Lauen zu beschämen und die
Kriegsanleihe zur Höhe eines weltgeschichtlichen Er-

emporzuheben, dann dürfen wir am Ende desekreta-
esprich Aufmarsches der Milliarden wieder einmal aus
ferenz
den 6rsHerzensgründe singen:

eb Vaterland magst ruhig fein!
Geheimer Finanzrat Bastian.

Lokales und Provinzielles.
Geisenheim , 9. Okt. Der Kanonier Rudoph

'etter erhielt wegen Tapferkeit vor dem Feinde das
Kreuz 2. Klasse.

Geisenheim , 9. Okt. Der Herr Oberpräsident hat
igt, daß für die Volksschule Geise: heim Herbstferien
nbringung der Wein- und Kartoffelernte gegeben
sollen. Die Ferien sind festgesetzt sür die Zeit vom

Oktober.
Geisenheim , 9. Okt. Es wird nochmals darauf
am gemacht, daß mit der Bekanntmachungvom 20.
»er 1917 für den 8. Okt. 1917 eine allgemeine Be-
und Verbrauchsaufnahine von Papier, Karton und

angeordnet worden ist. Die vorgeschriebenen An-
, sind nicht nur von den an der Papierherstellung,

eq apierhandel und der Papierverarbeitung beteiligten
j betreibenden, sondern von allen Verbrauchern zu er¬

beren Bezug im Jahre mehr als 1000 Kilogramm
‘ hat. Es wird nochmals empfohlen, die für die

.. ;J vorgeschrieben Fragebogen unverzüglich von der
r lvirtschastsstelle sür das Deutsche Zeitungsgewerbe,
"" C 2, Breite Straße 8/9. gegen Einsendung von 30

>r drei Fragebogen, 25 Pfg . für deren Uebersendung
«e§ mit der Aufschrift des Anzeigepflichtigen versehenen

23-iefrnnschlages einziüordern. Das Unterlassen der
zieht die in der Bekanntmachung angedrohtcn
nach sich und kann weitere erhebliche geschäftliche

•'i  für den Säumigen zur Folge haben,
^eiseuheim , 9. Okt. Die Bewohner von Geisenheim,
' Set« eine offene Hand und ein gntes Herz gezeigt.

•4 galt, ein gutes Werk zu fördern, Rot zu lindern
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und Wunden zu heilen. Auch jetzt, bei der Kriegsanleihe
werden unsere Mitbürger sich nicht beschämen lassen und
hinter anderen Städten nicht zurückstehen. Bei der vorigen
Kriegsanleihe wurden in Geisenheim insgesamt l 366 000
Mark gezeichnet. Bis heute sind aber erst rund 357 000 M.
für die siebente Kriegsanleihe gezeichnet. Da kommt es darauf
an, daß jeder sich auf seine Pflicht besinnt und dem Pater¬
lande sein Geld leiht. Die draußen in Flandern kämpfen,
warten auf uns, daß wir ihren Mut stählen durch unsere
Opferwilligkeit. Jeder zeichne soviel er kann. Versichert
Euch und Euere Kinder bei der Nassauischen Laudesbank!
Dadruch kann dem Daterlande viel Geld zur Verfügung
gestellt werden. Laßt Euere Kinder in der Schule Kriegs¬
anleihe zeichnen. Die Schule nimmt schon Beträge von
1 Mark an. Alle müssen mithelfen, damit Geisenheim
wieder in der ersten Reihe unter den Städten und Orten
des Rheingaues stehe!

X Rüdesheim , 9. Okt. Zur 7. Kriegsanleihe hat
der Rheingaukreis eine Million gezeichnet. Zu den ganzen
Kriegsanleihen wurden von dem Rheingaukreis bis jetzt
2 600000 Mk. gezeichnet.

X Aus dem Rheittgau , 9. Okt. Nun hat auch
in unserem Rheingaugebiet der Herbst eingesetzt wenigstens
mit Vortesen, die in den meisten Gemarkungen im Gange
sind. Bei Most aus geringeren Lagen wurden bis IOO
Grad Mostgewicht festgestellt. Der Ertrag kommt auf einen
halben stellenweise auch etwas größeren Herbst heraus.
Ueber Abschlüsse war noch nichts zu hören. Der allgemeine
Herbst beginnt in den nächsten Tagen. Im Monat Sep¬
tember stellte sich die Durchschi,iltswärme aus 12,3 Grad R
Nur 1895 war sie in den letzten 20 Jahren mit 14 Grad
R. höher. In den guten Weinjahren 1893 betrug sie
11,4 Grad R,, 1911 10,4 Gr. R. und 1915 l0,2 Gr. R.

X Aus dem Lahngebiet , 5. Okt. In Nassau
wurden die roten Trauben geerntet. Sie hatten 101 Grad
Mostgewicht, soviel wie in dem berühmten Weinjahre 1865.
Dabei betrug die Säure 8,4 pro Mille.

X Aus der Rheinpfalz , 8 . Oktober. Auf Veran¬
lassung des bayrischen Ministeriums "es Inneren hat eine
Versammlung bayrischer Weinfachleute und Regierungs-
Vertreter ftaltgesunden, die zu dem Beschluß kamen, im Jahre
1917 die Zuckerung von Most zu verbieten, abgesehen von
einzelne» Fällen, wo das Bedürfnis durch die Untersuchungs-
anstalt Neustadt a . H. nachgewiesen ist. So bei Hagelschlag,
Perouosp-ra usw. Die Zuckermenge, die für den Haus¬
trunk zur Verfügung steht, reicht nicht aus, weshalb sie um
die Hälfte erhöht werden möchte. Dabei rechnet man be¬
stimmt darauf, daß die anderen Weinbaugebiete wie Bayern
handeln. Nach einer Bekar>ntmachung der Bürgermeisterei
Neustadt a. H. gibt es Zucker für die Haustrunkbereitung
nur für solche, die Weinberge in Besitz oder Pacht haben,
und die bei der Erhebung im Juni ihre Verpflichtung zur
Anmeldung der Weinberge erfüllt haben. Zur Bereitung
von Haustrunk aus Johannis - oder anderrn Beeren gibt
es diesmal gar keinen Zucker. Für den Hcktar angemeldeter
Weinberge werden 40 Kilo Haustruiikzucker überwiesen zu
134 Mk. die 100 Kilogramm. Viele Winzer haben, weil
sie nicht rechtzeitig angemeldet hatten, in Neustadt keinen
Zucker zur Haustrunkbereitung erhalten.

Michels Vorsatz.

Rande vorAcpBr!-“ '

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 9. Okt., 7 Uhr abends. (Amtlich).
Im Westen nur an der flandrischen Front Feueckampf

wechselnder Stärke.
Im Osten nichts von Bedeutung.
DU Berlin , 9. Okt. Im Sperrgebiet um England

wurden durch unsere U Boote wiederum 19 500 Br -Reg-
Tonnen versenkt. Unter den vernichteten Schiffen befanden
sich der englische bewaffnete Dampfer Josef Chamberlain
mit Bretterladung sowie der russische bewaffnete Dampfer
Australia, der Flachs geladen hatte.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
TU Merkin , 9. Okt. Welche Laduiigsmengen der

Tätigkeit unserer U-Boote zum Opfer fallen, geht wiederum
aus dem Bericht eines kürzlich an seinen Stützpunkt zurück-
gekehrtenU-Bootes hervor, das auf seiner Kreuzfahrt im
Mittelmeer, soweit festgeslellt werden konnte, unter anderem
versenkt hat : 20 853 Tonnen Kohle», 1000 Tonnen Oel,
1245 Tonnen Palmöl . 4000 Tonnen Hafer, 1000 Tonnen
Wein. 700 Tonnen Stückgut, 12 Lokomotiven. Alle diese
Güter waren nach Frankreich und Italien bestimmt.

Legt man für die Winterversorgung unserer Feinde
mit Hausbrandkohle einen Satz von 1b Zentner für eine
3-Zimmer-Wohnung z .grunde, so würden die versenkten
4 17060 Zentner Kohlen für 27 854 3-Zimmer-Haushal-
tungen hingereicht haben. Mit der versenkten Hafermenge
von 4000 Tonnen hätten unsere Feinde bei einem Tages¬
satze von 5 Pfund für ein Pferd 53 333 Pferde einen
ganzen Monat lang füttern können.

TU Berlin , 9. Okt. Dem „Berliner Tagblatt" wird
von der Flanderischen Front gedrahtet: Der Feind hat
diese stürmischeu regennassen Tage nicht zu! Ende gehen
lassen, ohne seine Artillerie wieder zur Trommelei zu stei¬
gern; wobei er zur Kampfzone des 4. Okt. auch noch den
Abschnitt des Houthoulster-Waldcs nahm; ein einheitlicher
Angriff kam trotzdem nicht zur Entwicklung. Die tatsäch,
lich sehr kräftigen Teilangriffe bestätigen aber die Perm»
tung, daß wir einem abermaligen Großkampftage nahe sind.
Freilich erlitten die Engländer in der vergangenen Nacht,
die Ueberraschung.daß wir ihnen einen Teil seines Gelände¬
gewinnes bei Zonnebeke den sie eben erst nach kurzer
Artillerievorbereitungerrungen hatten, wieder abnahmen
Ihre Meldung, hier wenigstens Herr der Höhen zu sein,
kam etwas verstüht.

TU Dresden , 9. Okt. Noch im Laufe dieser Woche
werden die Beschlüsse der verschiedenen deutschen Eisenbahn¬
verwaltungen, die den Verkehr eindämmen sollen, veröffent-
licht werden Sie betreffen in erster Linie die Erhebung
eines Zuschlags auf de» Verkehr mit den Schnellzügen. Im
Winterfahrplan werden auch ganze Züge oder Verbindungen
fortfallen. Ausdrücklich wird noch betont, daß der Personen¬
verkehr von den Zuschlägen befreit bleiben wird, übrigens
hat Württemberg noch eine besondere Ausnahme getroffen:
eine Souderbelastung des gesamten Verkehrs an den Sonn¬
tagen und Samstagnachmittagen. Man will hierdurch dem
gesteigerten Verkehr an diesen beiden Tagen einen Damm
entgegensetzen.

TU Amsterdam , 9. Okt. Reuter meldet aus Sidney ;
Eine Barkasse, bewaffnet mit einem'Geschütz und Maschinen-
gewehr, und-beinannt mit 6 Deutschen, ist aufgebracht worden.
Das Fahrzeug lag ans der Lauer dicht bei einem unbewaff¬
neten Schiff auf den Fidschi-Inseln . Die Deutschen gaben
zu, daß der Hilfskreuzer Seeadler sich in diesen Gewässern
befinde. -

TU Amsterdam , 9. Okt. Reuter meldet aus Ma rid
daß das deutscheU-Boot Nr. 93, das am 9. Sept. be¬
schädigt in Cadix eingetroffen und interniert worden ist,
in der letzten Nacht geflohen sei. Der Premierministerhabe
sofort alle hohen Militär- und Marineoffiziere, die für das
Entkommen des U-Bootes verantwotlich waren, suspendiert,

TU Amsterdam , 9. Okt. Nus Montevideo wird der
Times gemeldet: Die Negierung von Uruguay verkündigte
mit Genehmigung der großen Mehrheit der Kammer und
des Senates den Beschluß, die diplomatischen und Handels¬
beziehungen mit Deutschland abzubrechen und ließ den
deutschen Gesandten die Pässe überreichen. Spezielle
Gründe zum Abbruch der Beziehungen, abgesehen von dem
Grunde, die amerikanische Solidarität und die Sympathieen
für die Alliierten zu bezeigen, sowie die Verurteilung der
deutschen Kriegsmelhoden auszusprechen, werden nicht an¬
gegeben.

Aus Lima  wird der Times gemeldet, daß in einer
Plenarsitzung mit 105 gegen 6 Stimmen der Kongreß die
Resolution des Ministers des Auswärtigen annahm, die
diplomatischen Beziehungen zu Deutschland abzubrechen.

Pnostteleiri« der„Geisetthetmer 3eitmg“
WTB Großes Hauptquartier , 9. Okt.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des KroMinzen Rurmecht von Bayern
Der Artilleriekarnpf in Flandern war

trotz des stürmischen und regnerischen Wet¬
ters stark.

Zwischen dem Houthoulster-Walde und
Zaanvoorden faßte der Feind abends sein
Wirkungsfeuer zu heftigsten Feuerstößen
gegen einzelne Abschnitte zusammen.

Nach unruhiger Nacht steigerte fichcnf
der ganzen Front der Artilleriekampf zum
Trommelfeuer.
Beiderseits der Bahn Staden -Boestnghe und
nördlich der Straße Menin -Wpern brachen
englische Fnfanterieangriffe vor. Der Kampf
ist im Gange.

Bei den übrigen Armeen kam es abge¬
sehen von tagsüber andauerndem Feuer
nordöstlich von Berdun nicht zu größeren
Gefechtshandlungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Mazedonische Front.
Lebhafte Feuertätigkeit südöstlich des

Doiranfees , im Wardartale , am Dobropolje
und im Eernabogen.
Der Generalquartiermeister Ludendorff.

X——XX— XX——X — XX— XX— X
Möge ein jeder zu Haus einst unfern heimkehren- !

den Kriegern frei ins Auge sehen können in demj
starken Bewußtsein : „Du hast auch deine Pflicht getan".

Scheck,
jff i ! Admiral , Chef der Hochseestreitkräfte.
X— XX— XX“ X — XX— XX— X



Gegen Gerüchte imd Bedenken!
Leichtgläubigkeit Und Verzagtheit sind der beste

Nährboden für allerhand unsinnige Gerüchte , wie sie
in Kriegszeiten nur gar zu leicht aufkommen . Feind¬
liche Agenten und Spione benutzen dies , um durch Er¬
findung und Verbreitung von allerhand trüben Nach¬
richten das Ergebnis der Kriegsanleihe zu verschlech¬
tern . Und gedankenlose Leute schwatzen diese handgreif¬
lichen Lügen und Entstellungen oft nach , ohne zu be¬
denken , daß sie damit unseren Feinden den größten
Gefallen , dem Vaterlande aber , den eigenen Lands¬
leuten und sich selbst schweren Schaden tun.

In den Kreisen der kleinen Sparer läuft bei¬
spielsweise das Gerücht von einer „ Zwangsanleihe " , daß
nämlich beabsichtigt sei , alle Guthaben bei Banken
und Sparkassen ohne weiteres einzuziehen , oder daß
die Sparkassen gezwungen würden , Kriegsanleihe zu
zeichnen . Ter Staatssekretär des Reichsschatzamtes hat
wiederholt das Gerücht als völlig unsinnig bezeichnet
und erklärte hierzu wörtlich : „ Die Tatsachen haben
dieses Gerücht Lügen gestraft ; sie haben bewiesen , daß
die Regicrun » nie daran gedacht hat , zu einem Zwang
in irgendeiner Form zu schreiten ."

Aus den Zeitungsmeldungen , in denen die Sum¬
men der von den Sparkassen gezeichneten Kriegs¬
anleihe - Beträge angegeben werden , will man die
törichte und völlig irrtümliche Folgerung ziehen , daß
die Rückzahlung von Sparguthaben nicht in barem
Gelds , sondern in Form von Kriegsanleihe geschehen
wird und diese Kriegsanleihestücke dann entweder nicht
oder doch nur mit ' großem Verlust verkäuflich sind.
Hierauf ist zu erwidern , daß das Gesetz in jeder Hin¬
sicht die Wahrung des Rechtes aller Sparer bis ins
Kleinste vorsieht , daß außerdem die Gemeinden durch
weitgehende Haftung die ordnungsmäßige Rückzahlung
der Sparguthaben in jedem Falle sich erstellen . Ferner
muß immer wieder auf die unumstößliche Tatsache
hingewiesen werden , daß deutsche Kriegsanleihe bares
Geld bedeutet , d . h . jederzeit dem Besitzer Barmittel ln
die Hand gibt . Tics kann durch Beleihung oder Bec-
kauf geschehen . Bei den Reichsdarlehnskassen werden
Kriegsanleihen und Schuldbuchforderungen der Kriegs¬
anleihen bis zu 85 Prozent des Beleihungswertes
unter Zugrundelegung des letzten Ausgabekurses be¬
stehen , ferner werden die Reichsdarlehnskassen auch
nach dem Kriege noch Jahre fortbestehen.

Als ebenso unsinnig ist das Gerede zurückzu .vei-
sen , daß nach dem Krieg das Reich ans den Gedanken
kommen könnte , eine Sondersteuer aus oie Kriegs¬
anleihe zu legen , d . h . gerade denjenigen , die ihm
in schwerer Zeit die Mittel dargcbracht haben , dann
noch dafür eine besondere Strafe aufzulegen . Nicht
weniger töricht ist auch die andere Lesart , daß den
Besitzern von Kriegsanleihe angcsvnnen werden
könnte , einen Teil ihres Besitzes an das Reich zurück¬
zugeben , um dessen Lasten zu mindern . Dagegen steht
ein für allemal fest : das Reich wird bis auf den letzten
Pfennig zahlen , was es schuldet!

Endlich sollte immer wieder daran erinnert wer¬
den , daß eine Herabsetzung des Zinsfußes vor Ab¬
lauf der Konvertierungsfrist in keinem Falle mög¬
lich ist , und daß das vom Reiche gegebene Zahlungs¬
versprechen auch unverbrüchlich gehalten wird , d . h.
daß also die Anleihen zum vollen Zinssatz verzinst
und , wenn etwa nach dem Jahre 1924 von der Kün¬
digung Gebrauch gemacht werden sollte , sie zum vollen
Nennwert zurückoezalilt werden.

Bekanntmachung.
Zufolge Aufforderung der Reichsstclle für die Volks¬

ernährung werden die Kartoffelerzeuger an die genaue
Führung der ihnen zugegangenen Liste erinnert und die
rechlzejtige Ablieferung erwarlet . Eine Prüfung auf die
Vollständigkeit der Listen wird vorgenoinmen werden
und unrichtige Angaben strafrechtlich verfolgt.

Geisenheim,  den 8 . Okt . 1917
Zer Magistrat . I . V . : Kleiner , Beigeordneter

Hrkanntmachnny
Unter Hinweis darauf , daß die Beschaffung von

Kleesamen mit außerordentlichen Schwierigkeiten ver¬
bunden ist, werden die Gutsbesitzer anfgefordert einen
etwaigen Bedarf an Notklersamen bis zum 15 . ds.
Mts . , auf hiesiger Bürgermeisterei anzumelden.

Geisenheim,  8 . Okt . 1917.

Zer Magistrat . I . V . : Kremer,  Beigeordneter

Drkanntmachaug
Die Petroleumscheine können im Laufe der

beiden nächste » Vormittage hier abgeholt werden.
Geisenheim,  den 9. Okt . 1917.

Der Bürgermeister : I . V Krämer,  Beigeordneter.

Krkaniitmachuug.
Auf Grund der Verordnung des Herrn Präsidenten

des Kriegsernährungsamtes vom 30 . August 1917 findet
in den nächsten Tagen die Erhebung der Getreideernte
und Nachprüfung der Ernteflächen statt.

Es ist von befonderer Bedeutung , daß dieser Nach¬
prüfung die größte Sorgfalt gewidmet wird , damit eine
einwandfreie Feststellung des Ernteergebnisses gesichert ist.

Die Gemeindebehörde , sowie die von ihr beauftragten
Sachverständigen und Vertrauensleute sind befugt , zum
Zwecke der Erhebung die Grundstücke und Gebäude land¬
wirtschaftlicher Betriebsinhaber zu betreten , auch Mess¬
ungen und Wägungen darin vorzunehmen . Der Ge-
incindevorstand kann den probeweisen Ausdrusch an Ge¬
treide anordnen.

Vetriebsinhaber oder deren Stellvertreter , die vor¬
sätzlich die Angaben , zu denen sie verpflichtet sind , nicht
oder wissentlich unrichtig und unvollständig machen , oder
die den zur Ausführung der Erhebung getroffenen An¬
ordnungen nicht Nachkommen , werden mit Gefängnis bis
zu 6 Monate und mit Geldstrafen bis 10000 Mk . oder
mit einer dieser Strafen bedroht . Fahrlässige Angaben
werden mit Geldstrafe bjz za 3000 Mk . bestraft.

Geisenheim,  den 9 . Okt . 1917.
Zer Magistrat . I . V . : Kleiner,  Beigeordneter.

run olesen Tatsachen können alle die gut oder
schlecht erfundenen „ Gerüchte " nichts ändern!

Eine SLändekamrirer irrPreutzerr.
Umgestaltung ves preußische » Herrenhauses '?

Vor einigen Tagen ging in auffälliger Verbindung
mit der preußischen Wahlrechtsreform die Mitteilung
von einer Umänderung des Handelskannnecgesetzes durch
die Presse . Diese Verbindung zweier recht fremder
Materien war ausfällig und ließ vermuten , daß eine
Berücksichtigung der Stände bei der Zusammensetzung
der preußischen Parlamente ins Auge gefaßt worden

Jetzt macht die nationalliberale „ Saale - Zeitung"
allerlei Mitteilungen , wonach die Regierungsvor¬
lage  eine Vertretung
der Landwirtschaft wit 48 Sitzen,
des Handels und der Industrie mit gleichfalls 48 Sitzen,
des Handwerks mit 12 Sitzen,
der Arbeiter mit 24 Sitzen,
der Universitäten mit 16 Sitzen,
der Geistlichkeit mit 17 Sitzen,
der Städte mit 36 Sitzen und der
ländlichen Gemeinden gleichfalls mit 36 Sitzen Vorsicht.

Daneben sollen die Oberhäupter der
24 größten Städte,
24 Vertreter des Großgrundbesitzes,
die Minister und
120 durch königliches Vertrauen berufene Persönlich¬

keiten dem Herrenhause künftig angehören , unter
letzteren 24 Prinzen und Vertreter früher regieren¬
der Häuser.

Die Vertreter der Landwirtschaft sollen von den
Landwirtschaftskammern , die Vertreter von Handel und
Industrie von den Handelskammern , die Vertreter des
Handwerks durch ' die Gewerbekammern , die Vertreter
der Arbeiter  durch die V er  s ich er  u n gs  8 m te  r
(also ohne die bisher noch nicht begründeten Arbeits¬
kammern . D . R .) , die 36 Vertreter der Städte und
36 Vertreter der ländlichen Gemeinden von den Pro-
dinziallandtagen gewählt werden.

Die Idee lag schon lange in der Luft . Die An¬
hänger der Demokratie auf der einen Seite und die
Verfechter der „ wissenschaftlichen " Wahlrechtsthcorien
auf der andern , stritten sich in der Preise recht leb¬
haft darum . Aber der Streit bezog sich doch nur auf
das Abgeordnetenhaus , an das Herrenhaus dachte in
dieser Verbindung niemand.

Beim Zweikammershstem soll das dem Streit der
schnell wechselnden Tagesmeinungen einigermaßen ent¬
rückte Oberhaus das geschichtliche Schwergewicht der
Jahrhunderte alten Staatsentwickelung darstellen . Seine
unmittelbare produktiven Arbeiten haben daher gerin¬
gere Bedeutung als seine kontrollierende und aus¬
gleichende Tätigkeit . Dabei hängt für die Beurteilung
der Grundlage seiner Zusammensetzung alles von deren
politischer Wirkung ab . Wenn die preußische Regie¬
rung setzt eine Vorlage im Sinne der „Saale - Zeitung"
einbringt , dann wird der Streit darum sich vermutlich
nicht um das Prinzip als dielmehr um die Kräfte¬
verteilung im einzelnen drehen . Ans diesem Gebiete
dürfte es dann freilich in den entscheidenden Stunden
an allerernstestcn Kämpfen nicht fehlen , da iede Rich¬
tung ihre Interessen mit denkbarstem Nachdruck ver¬
treten wird und dabei ans die lln ^efftübung der gleich-
interessierten politischen Parteien rechnen darf/

Kekanntnrachung.
Kreitag , den 12 . ds . Alts . , kommen die

Zuckerkarten
zur Ausgabe wie folgt:
Von 9 — 10 Uhr für die Inhaber der Lebensmittelkarten

Nr . 1 - 150 , 391 - 530 , 741 - 850,
„10 — 11 „ „ 151 - 300,531 - 660,851 — 960,

11 — 12 „ „ 301 - 390 , 661 — 740 , 961 — 1025,
Bei der Empfangnahme der Karten sind die alten

Lebensmittelkarten vorzulegen . Tie Vorlage der Zucker¬
karte in den hiesige » Geschäften zwecks Abtrennung d >s
Bezugsabschnitles für Oktober hat am 13 . , 14 . und 15.
ds . Mts ., zu geschehen.

Vom 17. Hkt . ab kann der Zucker in Empfang
genommen werden.

G eis en hei m , den 9 . Okt . 1917.
I >er Uürgerineister . I V : st rem er , Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Die Milchkarlen für die Vollmilchbezugsberechtigten

werden am Mi1twoch .denI0 .ds .Mts . ausgcgeben wie folgt:
Familien mit den Namen A —D von 8 —9 Uhr vorm.

„ .. .. ,, E - H .. 9 - 10
» „ „ J - K „ 10 - 11 „
/»' „ „ „ 8 Ol „ 11 12 „ „
,, ,, „ „ N — S „ 3 — 4Vs „ nachm.

,, .. T - Z 4V . - 5V . „
Den die Milchkarlen abholendcn Personen müssen

die Geburtsdaten der bezugsberechtigten Kinder bekannt
sein ; sie werden am besten vorher notiert . Ferner sind
beide Abschnitte der Ausweiskarte vorzulegen.

Geis enheim,  9 . Okt . 1917.
$>er Neigeordnete:

Kremer.

Bekanntmachung.
Von Donnerstag , den 11 . d. Mts -, an kommt

in den Kolonialwarenhandlungen

Kmfthoch Md Mirmellldc
zum Verkauf . Auf die Person entfallen
375 Gramm Kunsthonig zum Preise von 45 Pfg . und
600 - Marmelade - > - 100 -

Die Vorlage der Karte zwecks Abtrennung des Be¬
zugsabschnittes Nr . 9 hat am 7 ., 8 . und 9 . d . Mts . zu
erfolgen.

Spätere Anmeldrtngen werden der Zuteilung wegen
nicht mehr berücksichtigt.

Geisenheim,  den 6 . Okt . 1917.
Der Beigeordnete : Kremer.

Ans aller Wett.
»4-

Der erste Schnee . Ein empfindlicher »»
stürz ist un Schirarzwald und Alpengebtet eino^
Seit Sonnabend abend fällt Schnee bis zu 7gg
hrmb . Zn den oberen Berglagen sank die
rotnr unter Null . Auch im Thüringer Wald A
Rhengebirge ist Schnee gefallen . Im Brocke,,»
herrscht  seit mehreren Tagen schwerer Südwest -Ttzt*

Ter Bock als Gärtner . Die Polizeis - ^Ort ithh C->nfnvvti /■»v* Mnn Sn * ^ ^ 0
" nten  Stessen und Hofermann von der Repstr^
ni Altona -Vahrenfeld sind wegen gemeinschM^

' -sfen ist mDiebstahls  verhaftet worden . Stef
eurer dienstfreien Zeit in leerstehende Villen ei»

drangen und hat aus diesen außer den Wertst „
ganze Möbelstücke entwendet . Hofermann hat ilim^ p *®
bei hilfreiche Hand geleistet . Zn den Wohnungen
Diebe fand man eine große Menge aus den Bi,
des Konsuls Tayen und des Schriftstellers Grimm'
wendete Gegenstände.

. ** Ein „ wild " gewordener Güterwagen . Aus
Bahnho , Möhra der Weimar —Berkaer Strecke löst,
ein mit Ziegelsteinen beladener Wagen von es
Güterzuge ab und durchsauste die ganze abschin
Bahnstrecke bis zuin Berkaer Bahnhof in Wei«
Hier durchschlug der Wagen den Prellbock und su>„
den Laden des Bäckermeisters Sckimidt . mn nir »®crmeisters Schmidt , wo allez
Steinen und Schutt begraben wurde . Schmidt,
sich gerade in seinem Laden befand , wurde von
Steinliiasscn verschüttet und getötet.

■r- -su .vcrittgsnnyrre » in orr v<oro,re mp
noch nicht befriedigend an . Weder bei der norbi;
nach der heimischen Fischerei sind größere Fängc
verzeichnen . In den Kieler Gewässern werden Her,,
und Sprvtten nur in kleinen Mengen gefangen , z
wagcnweise Versand von geräucherten Fischen „«
den , Inland ist wegen fehlender Ware noch nicht»
geleitet morden.

** Erinnerungen an untcrgegangene EugW,
In Tagebüll an der schleswigschen Westküste n>uch
6 gastz mit Muscheln bewachsene Weinfässer anqetri
den . Auch aus Föhr , Sylt und Amrum sind gr«
Weinfässer angetrieben . Rach Husum wurde viis
Tage ein 500 Pfund schweres Weinfaß von
Fischern gebracht . Die Finder erhalten guten Berg
lohn.

^Tollkirschen . In Sonneberg gingen drei Ki»d
eines Porzeilanformers , während die Mutter ans
Felde arbeitete , in den Wald und aßen dort Ä
kirschen in der Annahme , eS seien Brombeeren
drcikähriger Knabe und ein fünfjähriges Mädchens
bau an den ^ olacn der Veraiftuna

*' » m Pilzen vergiftet . Einer von ihrem Me»
getrennt lebenden Friseuse in Saarau in Schlei,
war eines ihrer Kinder , ein beständig kränkele-
siebenjähriges Mädchen , eine schwere Last . Daher inj
die Frau den Entschluß , das Mädchen zu beseitig.
Nachdem mehrere Versuche mißglückt waren , berät!
sie ein Gericht giftiger Pilze und gab davon bi
Kinde . Tie Kleine erkrankte in schwerster Weise . A
gesichtS der qualvollen Leiden -des Kindes , die '
nicht länger mitansehen konnte , steckte die Mutter
Kopf des Mädchens so lange unter Wasser,
das Kind tot war . Die Mörderin ging selbst we
des Totenscheins zum Arzt und gestand dort ihre
ein . TaS Kriegsgericht in Schweidnitz beschloß
Grund eines nredizinischen Gutachtens , die Mördm
zur Beobachtung ihres Geisteszustandes kür mchm
Wockwn in ein FrrenhauS zu Überweisen.
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Die Allgemeine SrlskrMenW
zu Merheima. Rh.

macht daraus aufmerksam , daß die Leser und Leser inm»
gemäß § 12 des Statuts zur Kasse anzumelden jtnfc

Gegen diejenigen Arbeitgeber , welche dieser Pflicht
nicht rechtzeitig oder überhaupt nicht nochkommen , mW
gemäß § 13 des Statuts Strafantrag erfolgen.
Ter Vorstandd.Mg. Ortskrankenkasse Rödesh.a.%
_ Karl Meier , Vorsitzender.
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gewährt zu niedrigen Beiträgen

Providentia "
a.

Als Aufseherin
wird tüchtige Frau oder
älteres Fräulein für bald
gesucht . Besondre Kennt¬

nisse sind nicht erforderlich.

Chemische MK Mel.
Obst

Kaufe alle Sorten Obst
sowie auch auf den Bäu¬
men und zahle den höchsten
Preis.

Iran} RNert
Alle Sorte« Sbst
können täglich

Marktstrafte 4 und
Kirchstrafte 18

an Gregor Dillmann ab¬
geliefert werden.

Bezahlt wird der aller¬
höchste Preis.

g . Dillmann

Hotel Restaurant , Casc

fjofcl zur Ginde
Telefon Nr . 205.
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esliizelzuchtiM
lind

Steingut -Futtern äpfel^
Kaninchen sind eingetrosm'
und zu beziehen durch HeN"
Heinrich Arnold FW
Unternehmer , vorerst
für Mitglieder.

Der Vorstands

UNs!
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___ Weit«
md Arbeitttiliill»

nimmt ständig an
Chemische 5 abri«

Winkel-
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